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Ca nieſe kleine Schrift, der ich wegen ihres
Gegenſtandes einigen Beyfall verſpre

che, ſey zuerſt dem gnadigſten
Chur fur ſten gewidmet, deſſen huldreicheGe—
ſinnungen gegen die Muſen und ihre Verehrer fur
uns ein Feſt und fur die Prinzen der Nachwelt

ein Beyſpiel ſind, wurdig neben die Thaten der

Auguſte, der Antonine, der Ludewige
und der Thereſien geſtellet zu werden.

Sie ſey zugleich ein Opfer fur die Verdien

ſte unſeres erlauchten Zerren Statt—
halte rs, deſſen patriotiſchgnadige Denkungsart
und erleuchtete Einſichten vollkommen den Abſich

ten des Vaters des Vaterlandes entſprechen und

durch deſſen erhabene Bemuhungen unſere A
kademie wieder auflebt und jhr Haupt empor zu

heben anfangt.

A2 Die
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Die Nachwelt, welche ganze Jahrhunderte,

die uns lang dunken, in einem Augpunkte zu—

ſammen faßt, wird die Thaten der Geotge,
der Emmriche, der Breidenbache, der
Munchhauſen nicht, wie wir, nach und nach

denken; ſie wird ſie neben einander ſtellen; ſie

wird ihre Namen nennen, wie wir die Au
guſte und Macene, ſo oft ſie Beſchutzer der
Wiſſenſchaften nennen will, und der Geſchicht—
ſchreiber nach tauſend Jahren wird ſich in un
ſere Stelle verſetzen, um unſere Dankbarkeit und

unſern Enthuſiasmus uns nachzufuhlen. Un
gern ſoll ich dieſe Regungen unterdrucken, um

nicht Lobredner zu werden, um nur dem kunfti—

gen Lobredner durch eine ungeſchminkte Erzah—

lung deſſen, was wir in dieſen Tagen geſehen

haben, Stoff zu ſeiner Arbeit zu uberliefern.

SFaurch ihre naturlichen Beſchaffenheiten wird
die Stadt Erfurt vorzuglich geſchickt,

ein Sitz der Muſen und eine Pflanzſchule ihrer
Zoglinge zu ſeyn.

Jhre Große iſt dieſer Abſicht nicht ſo
nachtheilig, als einige geglaubt haben. Keiner
der akademiſchen Lehrer wohnt in einer allzuent
fernten Gegend, und uberhaupt ſollte nie einem

akade
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akademiſchen Burger der Weg nach dem Hor
ſale zu lang und unbequem vorkommen. Fur
eine kleine Muhe werden unſere Muſenſohne
durch einen großern Vortheil entſchadiget. Sie
finden wegen der Große der Stadt unter einer
Menge von Wohnungen die Auswahl und ſind
nicht genothigt, in engen Hauſern caſernenmaßig
bey einander zu liegen, wodurch oft die Geſund
heit in Gefahr kommt und wenigſtens immer
Anlaß zu Unfleiß und Ausſchweifungen gegeben

wird.
Erfurt liegt ziemlich im Mittel von

Deutſchland; die Poſten durchkreuzen hier ein-
ander von allen Seiten Deutſchlandes und ei—

nes großen Theils von Europa; dadurch wird der
Briefwechſel ungemein erleichtert und man fin
det taglich Gelegenheit, alles an alle Orte zu be—

ſtellen. Dieſer Vortheil iſt nicht klein; allein
die Lage der Stadt gewinnt noch mehrere Vor
zuge durch die angenehme Gegend, von welcher
ſie den Mittelpunkt auemacht. Unſere naheren
Fluren ſcheinen keine Aecker, ſie ſcheinen Garten
zu ſeyn; die weitere Ausſicht wird auf der einen
Seite durch den majeſtatiſchen Ettersberg, auf
der andern durch eutferntere Gebirge und auf
der dritten durch den nahgelegenen Luſtwald be—
granzet; ſie verliehrt ſich auf der vierten Seite
in eine weite Ebene nach der Unſtrut. Oeſer
wurde die Ausſicht mahlen, die man von den
hieſigen Wallen herab vor ſich findet; und Coy
pel wurde ſeinen Amor hineinſetzen.

A3 Das
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Das Clima iſt geſund; die Luft gemaßigt
und faſt immer heiter. Jch bilde mir zuweilen
ein, unter einem griechiſchen Himmel zu wan—
deln und griechiſchen Aether zu athmen, weun ich
an einem lauen Sommerabend unter den Bau—
men ſchleiche, mit welchen die meiſten unſerer
Spatziergange beſetzt ſind. Dann wunſche ich,
ein Dichter zu ſeyn, oder, daß Herr Leßing
dem Poeten die Ausmahlung ſolcher Gegenſtan
de nicht unterſagt hatte, um die Schonheiten zu
ſchildern, die ich vor mir ſehe.

Außer dem Vergnugen, was die Natur uns
ſelbſt ſchon dargeboten hat, findet man hicr auch
andere Gelegenheiten, ſich aufzuheitern, ohne in
einen Luxus zu verfallen, der ſchadliche Folgen
haben konnte; im Sommer die Luſtreiſen nach
den nahgelegenen Reſidenz-Stadten und anderw

Orten, und die hier befindlichen Luſtgarten, am
denen die Gute ihrer Beſitzer auch andere An—
theil nehmen laßt; zu Ende des Sommers die
Jagd, welche den hieſigen akademiſchen ſo wie
den Stadt-Burgern zuſtandig iſt; und im Win—
ter die offentliche Concerte und Balle, bey wel
chen eine ſolche Anſtalt getroffen iſt, daß ſie we
nige Unkoſten verurſachen und alle, auch die an
ſcheinende Unordnung vermieden wird. Ueber—

ell und ſelbſt in politen Privatgeſellſchaften wer
den die hier Studirenden mit vieler Hoflichkeit
zugelaſſen und man erzeigt ihnen alle Ehre, die
ſie verlangen konnen, wenn ſie derſelben ſich

uicht
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nicht durch eine unanſtandige Auffuhrung ſelbſt
unwurdig machen.
Niit dieſen Umſtanden vereiniget ſich die

Wohlfeilheit der Lebensmittel und uberhaupt
aller Dinge, die zur Nothwendigkeit, zur Be
quemlichkeit und zum Vergnugen gehoren. Der
Studirende wahlt ſich eine Wohnung von 6 bis
15 Thalern fur das Jahr, nachdem ihm ſeine
Umſtande wenig oder viel erlauben. Er ſpeißt
fur 12 Groſchen, oder fur ein Thaler und theu—
rer, nachdem er kann. Alle andere Dinge ſind
in Vergleichung gegen andere Orte ſo wohlfeik
zu kaufen, daß ich Muhe gehabt habe, die Frem
den, welche von Zeit zu Zeit mich beſuchen, von
der Wohlfeilheit der hieſigen Preiße zu uber—
fuhren.

Darf ich unter die Vorzuge der hieſigen
Stadt auch noch die Verſchiedenheit der Reli—
gionen rechnen und die freye Uebung, welche
beyden Parteyen zuſtehet? Die Vernunftigen
vetrachten ſich gegenſeitig als Chriſten, die Ei
nen Gott glauben, und die Verſchiedenheit in ei
nigen Meinungen hindert ſie nicht, einander als
Menſchen zu lieben. Beyderley Religionsver—
wandten ſtehen hier ihre Tempel offen; die Stu
direnden beyder Theile lernen einander kennen,
ſie gehen freundſchaftlich mit einander um und
legen dadurch manches Vorurtheil ab, was ſie
vorher gehabt haben. Der Befliſſene der Theo
logie ſindet Anlaß, aus dem Munde gegenſeitiz
ger Lehrer ſelbſt die Erklarung ihrer Satze zu

A4 horen;
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horen; er wird. ſich alſo huten, andern Meinum
gen anzudichten, die ſie nicht glauben, und ſich
bemiuhen, die Streitfragen gtundlicher zu un
terſuchen, nachdem er nun beyde Theile gehort

hat. dr

So wie das beſte Genie nicht eher hervorr
bricht, als biß es ſeine Beſtimmung gefuhlt hat,
an die es erſt durch Veranlaſſung, und Cultur
gefuhrt werden muß; ſo kann: ein Land, eine
Stadt in ihrem Schooße den Saamen zu ger—
wiſſen Vollkommenheiten beſitzen, der erſt zu er
wecken und fleißig zu warten iſt, wenn er die ger
hörigen Früchte hervorbringen ſoll. Jch bin
nicht autoriſirt, die Urſachen zu erforſchen, weß—

wegen die hieſige Stadt, ſo geſchickt ſie auch iſt,
eine bluhende Akademie in ihren Mauern zu hej
gen, dennoch bisher dieſen Ruhm hat entbeh
ren muſſen. Das weiß ich, daß. die Aufrich—
tung neuer Univerſitaten rund um uns, und die
Befehle der Landsherrn an die Eltern, ihre Kin
der auf einheimiſchen Akademien ſtudiren zu laſt
ſen, hierzu etwas beygetragen haben; allein dieſe
Urſachen!ſind es noch nicht aller wir wollen. die
andern hinzudenken.

Die Verſuche, die man ivor einizer Zeit
machte, der gefallenen Univerntat aufzuhelfen,
waren unglucklich, theils weil die Cur nicht am
kranken Orte angefangen, thellsiwieles einſeitig
unternommen wurde und ohne den ausdrukli
chen Befehl des Landes-Herrn.

J

Von
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Vaon dem Anfange der Regierung unſers
gnodigſten Emmerich Joſephs muſſen wir
die Jahre der wieder hergeſtellten Akademie
zahlen, die Epoche ihres Flors beſtimmen.

Es iſt der hochſte Grad: des Ruhms, den
ein Regent erreichen kann, wenn er zugleich ein
großer Mann und ein guter Furſt iſt und
nicht den letzten verlaugnet, um das erſte zu

werden. Der. Eroberer iſt unſtreitig ein gro
ſer Mann; aber wenn von ſeinen Verdienſten,
wozu Wohlwollen gehort, die Rede iſt; ſo bringt
ihn Abbt unter ein Geſchlecht, welches ich nicht
nennen mag. Wie herrlich glanzt gegen den
Conqueranten ein Vater ſeines Volks, der die
ghunde heilet, die das Schwerdt des erſtern ge
ſchlagen hat, der den innerlichen Frieden wieder
herſtellt, das Commercium ſeiner Unterthanen,
ihre Gewerbe und Manufacturen zu befordern
und ſein Land dadurch zu bereichern ſucht, der
endlich einen gunſtigen Blick auf die Muſen
wirft, ſie beſchutzet, ihnen Tempel erbaut, oder

ihre zerſtorten Altare wieder aufrichtet, um Kun
ſte und Wiſſenſchaften durch ſeine Lander zu ver
breiten, ſein Volk weiſer, feiner, geſchmackvol—
ler und durch den Einfluß des guten Geſchmacks
geſitteter zu machen!

Und alles das that der tznadigſte Churfurſt, der, ſobald das Ruder ergriff, umher

ſchaute und da Er ſeine Lander uberſahe, mit ei
ner furſtlicherGrosmuth beſchloß, ſie alle gluck-
lich zu machen. Da ſah Er auch auf dieſe

Ag Stadt;
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Stadt; und Ghuck ſoll ſie ſich wunſchen, unter
bie Provinzen des vortreflichſten Regenten zu
gehoren.

Es kommt mir nicht zu, die vortrefliche Ge
ſtalt zu ſchildern, welche unſer burgerliches Sy
ſtem unter der Regierung des beſten Furſten

erhalten hat. Meine Pflicht iſt es, in den
Schranken der litterariſchen Republik zu blei—
ben, und das zu erzahlen, was ich innerhalb
derſelben wahrnehme.

Der Kurzſichtige ſieht beh allen neuen An—
ſtalten bloß auf den nachſten Vortheil, ohne den
entfernten mit in Anſchlag zu bringen, und den—

jenigen, welcher ſich auf die Kindeskinder er—
ſtreckt. So denkt mancher Finanzrath, es ſei
gut die Caſſe ſeines Furſtens fur heute zu fullen,
ohne ſich um die Quelle zu bekummern, aus wel—

cher er morgen ſchopfen ſoll. So ſieht auch
maucher in den Bemuhungen der Großen, ihre
Univerſitaten in Aufnahme zu bringen, weiter
nichts als einen cameraliſtiſchen Kunſtgrif, Geld
in das Land zu ſchaffen, und die Burger durch
die Borſen der akademiſchen Fremdlinge zu be
reichern. Andere, die weiter ſehen wollen, er
blicken in dergleichen Anſtalten die vortreflich—
ſten Ausſichten auf das Kunftige. Nicht durch
Reichthum allein iſt ein Land glucklich; auch
dadurch, und zwar auf eine vorzugliche Weiſe,
wenn es in ſeinem eigenen Schooſe ſeine Bur—
ger erzieht, ihren Geſchmack bildet, und ſie
durch das Studium der Wiſſenſchaften zu neuen

und



und brauchbaren Menſchen umarbeitet. Dies
iſt jer Reichthum fur mehr als ein Jahrhun—
dert, das Capital, welches die Nachwelt noch
berutzet, und von welchem keine feindliche Rotte
Contribution heiſchen kan. Jch wurde dieſe
Batrachtung uicht eingeſchoben haben, wenn ich
nich dazu eine nahere Veranlaſſung gehabt

hatt.
Sogleich nach dem beagluckten Antritt der

Regerung dachte der vortreflichſte Churfurſt
auf Nittel, auch unſere Stadt in einen bluhen
den Ziſtand zu verſetzen. Die Wahl des er
lauchun Reichsfreyherrn Carl Joſeph von
Breheenbach, zu der wichtigen Stelle eines
Stathalters, war die erſte Wohlthat, die wir
aus dei Handen des Regenten erhielten. Die
ſer vorrefliche Herr, welcher mit der Liebe zu
den Viſſenſchaften die tiefſten Einſichten ver—
bindet, beſchloß ſogleich durch die Wiederher—
ſtellungder Univerſitat den Willen des Regen
ten zu efullen, und die Periode ſeiner eigenen
hieſigen Regierung unſerer Stadt unvergeßlich
zu machei. Er ließ die bisherige Verfaſſung
durch redtſchaffene, ſtandhafte und patriotiſche
Gelehrte unterſuchen; und ihre Unterſuchung
ward durh ſeine eignen Einſichten und reiferes
Urtheil mterſtutzet. Das Reſultat davon iſt
der Flor unſerer Akademie. Jch erzahle nur
einige ven den Veranderungen, durch welche
ſie nene Vorzuge erhalten hat.

Der
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Der gelehrte Herr Prof. Votel gab die
erſte Veranlaſſung zur Anſtellung offentlicher
Lehrer der augſpurgiſchen Confeßion. Er be—
muhte ſich, durch ſeine erlangten Kanntuiſſe nutz

lich zu werden, und bat alſo um ein theologi—
ſches Lehramt. Seine Bitte wurde ihm ge—
wahret, und er bekam zu Collegen die Herrn
Profeſſoren Schmidt, Schellenberg und
Bohn.

Unterdeſſen ward eine beſtandige akademi—
ſche Commißion errichtet, deren Zweck es war,
die Mangel der Univerſitat zu erwagen und auf
die Mittel zu denken, wodurch ſie zu heben ſind.

Der jetzige Praſes dieſer Geſellſchaft iſt der Hr.
Profeſſor und Reetor Magnificus Nunn, wel—
cher ſchon vorher nach ſeinen patriotiſchen Ge—
ſinnungen die akademiſchen Angelegenheiten be—
ſtens befordert hatte und welcher nun ein neues
Feld vor ſich ſieht, Gutes zu ſtiften und das an
gefangene Geſchaft zur Vollkommenheit zu brin
gen. Die ubrigen Beyſitzer bemuhen ſich ein
gleiches zu thun und ihre Bemuhungen haben
bisher den beſten Erfolg gehabt.

Es ward nun ein beſtandiger Fond zu den
Unkoſten beſtimmt, welche die neuert Einrich
tungen erheiſchten. Durch die Freygebigkeit und

Großmuth des gnadigſten Churſurſten
bekam die Akademie eine eigene Caſſe, zur Be
ſoldung neuer Lehrer und zur Vermehrung des
Gehalts der bisherigen. Alle diejenigen, wel—
che neue Beſoldungen geuießen, werden nicht

aus
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aus der churfurſtlichen Cammer, ſondern aus
der neuen grosmüthigſt aufgerichteten Univerſi—
tats-Caſſe bezahlt, welchem Amte jetzt der Herr
D. Schroder unter Direction- und Befehls—
Macht unſeres preißwurdigſtens Macens, und
ſeiner Nachfolger, vorſtehet. Jch erzahle das
aus guten Urſachen; denn ich hore, daß es Leute
giebt, die, ohne daß ſie bey der Sache intereßirt
waren, doch fur die neuen Einrichtungen beſorgt
genug ſind, um zu glauben, daß dieſe nach ver—

anderten Umſtanden auch ſelbſt wieder verandert
werden mochten. Jch danke dieſen Herren fur
ihre Vorſorge und verſichere ihnen zugleich, daß
ſie vollig unnothig iſt.

Durch dieſen anſehnlichen Fond ward man
in den Stand geſetzt, obgleich die bisherigenLeh—
rer hinreichend waren, den Studirenden Genu—

ge zu leiſten, doch neue hinzu zu berufen, weil
durch eine ſolche Vermehrung der Profeſſoren,
den Auswartigen der neue Zuſtand der Akade—
mie am beſten bekannt werden konnte.

Jch ſelbſt bekam zuerſt ein ordentliches Lehr
amt der Philoſophie; und hier habe ich die erſte
Gelegenheit, meinem gnadiggſten Churfur—
ſten und ſeinem erlauchten Zerrn Statthalter
auch offentlich unterthauigſt zu danken. Die
herablaſſende Gnade des letztern, von welcher
ich ſo oft die uberzeugende Proben genieße, iſt
ſo gros, daß ich nicht Worte ſinden kann, ſie zu
ſchildern, und taglich dadurch aufgemuntert
werde, ſie endlich einmahl zu verdienen.

Faſt
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Faſt zu aleicher Zeit, ward der gelehrte Herr
Johann Jacob Friedrich Sinnhold
aus Leipzig zum auſſerordentlichen Profeſſor der
Philoſophie und Lector der occidentaliſchen Spra
chen mit einem guten Gehalt berufen. Unſere
Muſenſohne haben ſchon Beweiſe von der Ge—
ſchicklichkeit dieſes Lehrers erhalten; und er wird
in ſeinem Fleiße auch kunftig fortfahren.

Zum Peofeſſor der Geſchichte ernenute
man kurz darauf den Herrn M. Johann
Georg Neuſel, welcher durch ſeine ge—
ſchmackvollen Schriften uber den Luean, durch
ſeinen Apollodor, durch viele Auffatze in des
Herrn Gatterers hiſtoriſcher Bibliothek und
durch andere Arbeiten ſich von der beſten Seite
gezeigt hat.

Herr Carl Friedrich Bahrdt, bis—
heriger Profeſſor zu Leipzig und Baccalaureus
der Theologie erhielt eine ordentliche phi—
loſophiſche Lehrſtelle; ſein Commentar uber
den Malachias macht der Univerſitat und ihm
Ehre, welche er durch die großern Werke, mit
denen er jetzt beſchaftigt iſt, vermehren wird.

Ein ordentliches Lehramt der ſchonen Wiſ
ſenſchaften bekam Herr M. Johann Frie—
drich Herel, welcher durch ſeine Satiren ſei—
nen auten Geſchmack und Stil; und durch ſei—
ne kritiſchen Arbeiten, nebſt dem uberſetzten Al
ciphron, ſeine Kanntniß der lateiniſchen und grie
chiſchen Litteratur hinlanglich erwieſen hat.

Den



Den bisherigen Herren Profeſſoren der
Theologie wurde noch ein neuer zugeſellt, Herr

M. Chriſtoph Friedrich Ludewig, bis—
heriger Prediger zu Waltersdorf bey Gera.
Sein Chriſt in der Welt hat ihm Ehre ge—
macht; er hat in ſeinem Beytrage zur neuſten
Deutſchen Critik die gute Meinung gerechtfer
tiget, welche man fur ihn hatte, und einige an
dere Arbeiten von ihm hat man gelobt, ohne ih
ren Verfaſſer zu kennen.

Außer dieſen Lehrern hat der geſchickte Herr
M. Loßius die Freyheit erhalten, offentliche
und Privat-Vorleſungen zu halten. Er wird
die Theile der Philoſophie einzeln, und beſon
ders die Mathematik lehren.

Hiernachſt iſt die Einrichtung getroffen wor
den, daß jedes Haupteollegium wenigſtens von
Einem Lehrer offentlich und ohne Entgeld gele—
ſen wird; nicht bloß, wie an andern Orten zu
geſchehen pflegt, im Lections-Catalogus, ſon
dern auch im Horſale und mit eben dem Fleiße,
als wenn es bezahlt wurde. Damit ſich uber
haupt das Publicum von der jetzigen Verfaſſung
der Akademie einen Begrif machen konne, ſo ſchal
te ich hier nach der Ordnung der Wiſſenſchaften
die Anzeige der Vorleſungen ein, mit welchen
wir uns im kunftigen halben Jahre beſchaftigen
werden:;

Gelehr—



Gelehrſamkeit uberhaupt.
Cie geſammte gelehrte Geſchichte wird vom Herrn

Prof. Meuſel gelehrt.
Jn der Bücher-Kanntniß und Litteratur uberhaupt

unterrichtet der Prof. Riedel, vornehmlich nach dem
Stockhauſen und Schmid; eben derſelbe wird auch

offentlich die neueſte Geſchichte der Gelehrten er:
zahlen, und in beyden Stunden die meiſten Bucher, von

welchen er redet, ſelbſt vorzeigen und ſeinen Zuhorern
naher bekannt machen.

Jn dieſes Fach gehoren auch die? hieſigen anſehn

lichen Bibliotheken. Die Boineburgiſche Univerſi-
tats-Bibliothek unter der Aufſicht des Herrn Prof.

Turin enthalt bekanntermaßen einen koſtbaren Vor—

rath von hiſtoriſchen, juriſtiſchen, theologiſchen und
andern Buchern. Die VRaxyſerliche. Akademie der

Vaturforſcher hat ihre hier befindliche zahlreiche Bi—

bliothek nebſt einer betrachtlichen Sammlung von.
Naturalien und Praparaten der Vorſorge des altern

Herrn Prof. Rumpels anvertrauet. Die miniſte
rial-Bibliothek iſt beſonders wegen der ebraiſchen Hande

ſchriften beruhmt, Auch hat die mediciniſche Facultat
zum Gebrauch ihrer Glieder und ihrer Schulor eine be?

ſondere Bucherſammlung angeleget, wozu ein Theil der

Mangoldiſchen Bibliothek die Grundlage gegeben hat.
Und uberdies hat faſt jedes der hieſigen geiſtlichen Stift

ter ſeine eigene Bibliothek, deren auch andere ſich unter

gewiſſen Bedingungen bedienen konnen.

Got
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Gottesgelahrheit nach dem katholiſchen

Bekanntniß.

J

n allen Theilen der Theologie wird der hochwur—
W dige Herr Abt und Pralat Gunther, dermaliger
Dechant ſeiner Facultat auf Verlangen Vorleſungen
veranſtalten. J—

.Hhaberts theologiſches Compendium erklart der Herr

Profeſſor Leslie.
Die ganze hiſtoriſch-dogmatiſch-moraliſche Theo—

logie wied vom Herrn Prof. Kepler vorgetragen, wel:
cher auch

bey ſeinen Vorleſungen uber die heiligen Bücher

polemiſche Punkte erortern wird.

Vorleſungen uber die ſummam theologis des hril.

Thomas halt der Herr Prof. Placidus Jordans.

Herr Prof. Hunold erklart nach dem Voit die
Lehre von den Sakramenten.

Das kanoniſche Recht lehrt Herr Prof. Kepler,
welcher auch

uber die theologiſchen Artikel ein Examlnatorium

veranſtalten wird.

Die Rirchengeſhichte erzahlt der Herr Prof. zu
nold nach dem Beyti.

Die Vorleſungen des verdienſtvollen Hrn. D. unb

Prof. Jordan Simon ſind ſelgende: Er lehrt theils
die Kirchengeſchichte der altern und heuern Zeuen and

B— ſtelit
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ſtellt die Verfaſſung einer jeden Periode nach Maasga

be der Quellen ſelbſt vor.
Theils erklart er das alte und neue kanoniſche Recht

und betrachtet dieſe Wiſſenſchaft als den Pendant zu der

Kirchengeſchichte.

Und uberdies ſucht er ſeine Zuhorer dutch Diſputir—

ubungen noch vollkommener und geſchickter zu machen.

Es iſt zu merken, daß alle Vorleſungen benannter
gelehrter Manner öffentlich gehalten werden.

Gottesgelahrheit nach der augſpurgiſchen

Confeßion.

ſFaneyelopãdiſche Vorleſungen uber die geſammte Theo

tlogie werden vom Herrn Prof. Ludewig ange—
ſtellet, welcher damit zugleich

die Geſchichte der theologiſchen Gelahrheit ver—

bindet.

Die Dogmatik erklart offentlich ber eigene Grund

ſatze der Herr Profeſſor Schmidt; priuatim lehrt ſie
Herr Prof. Ludewig; es priuatiſſime zu thun, ver
ſpricht Herr Prof. Bahrdt.

Examinatoria und Diſputatoria zu halten, erbieten

ſich die Herren Profeſſoren Schmidt und Vogel.

Die Rirchengeſchichte lehrt offentlich Herr Prof.
Bohn uber den moßheim; uber den Rechenberg aber

Herr Prof. Bahrdt, gleichfalls offentlich.
Herr Prof. Schmidt lehrt die Polemik offentlich

uber den Miller.

Die
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Die theologiſche Moral wird vom Herrn Prof.

Schellenberger uber den Keuſch und vom Herrn Prof.
Ludewig uber den Walch, von beyden offentlich, vor—

getraten.

Vorleſungen uber die ſynboliſchen Bücher halt der

Herr Prof. Schmidt.
Die Erklarung der heiligen Alterthümer iſt das

Fach des Hrn. Prof. Bahrdt, welcher auch
die Kunſt des Predigers theoretiſch und praktiſch

ſeinen Zuhorern bekannt machen wird.
Die paſtoral-Klugheit lehrt Herr Prof. Schellen

berger offentlich.
Zu catechetiſchen Vorleſungen erbietet ſich der Herr

Prof. Ludewig, welcher auch
den luterpres des Herrn Erneſti erklaren und bey

Gelegenheit deſſelben die Regeln der Zermenevtik deut,

lich machen wird.

Zur Erklärung der heil. Schrift gehoren folgende
Vorleſungen:

Eiue allgemeine Einleitung in die Bücher des al
ten und neuen Bundes giebt der Herr Prof. Bohn.

Curſoriſche und exegetiſche Vorleſungen uber beyde

Teſtamente halten die Herrn Profeſſoren Vogel,
Schellenberger, Bohn und Bahrdt.
Jnsbeſondere wird im alten Teſtamente in dieſem

halben Jahre der Herr Prof. Vogel bey dem vierten
Buche Moſis, und

B 2 Herr



Herr Prof. Bohn bey den Büchern Samuelis ant
fangen.

Jm neuen Teſtamente fahrt Herr Prof. Schellen
berger bey dem Briefe an die Römer fort,

und Herr Prof. Bohn bey den Briefen Johannis:
Herr Prof. Bahrdt aber hat die Einrichtung ge—

troffen, daß in einer Zeit von drey Jahren alle bibli—
ſche Buücher von ihm durchgeleſen und erlautert werden.

Die Uebereinſtinmung der Vernunft mit der Of—
ſenbahrung zeigt Herr Prof. Vogel bey Gelegenheit
der naturlichen Theologie und es kan dieſes zu unſern

Zeiten ſo nothige Collegium zu einer Einleitung in die

geoffenbahrte Gottesgelahrheit dienen.

Zu aſcetiſchen Stunden erbietet ſich der Herr Prof.

Ludewig, welcher auch nebſt ſeinen obenerwahnten
Herren Collegen bereit iſt, Diſputirubungen zu veran

ſtalten.

Jurisprudenz.
Exie juriſtiſche Eneyklopädie lehrt der altere Herr
 Prof. Rumpel uber den Ptter; und eben der:

ſelbe

wird die Litteratur der Rechtsgelahrheit nach dem

Nettelbladt ſeinen Zuhorern bekannt machen.

Die Geſchichte der geſaninten Rechte erzahlt der
Herr Prof. Schorch vornehmlich nach Anleitung ſei—

nes eigenen Handbuchs; und

Herr
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Herr Prof. Rumpel beſchaftigt ſich beſonders mit
den Alterthümern des römiſchen Rechts.

Die Jnſtitutionen lehren die Herren Profeſſoren
Schorch, Rumpel und Zebeſtreit, der erſte uber den
Text, die letztern uber den Zeineccius.

Die Pandecten erklaren uber den Zellfeld die Her:

ren Prof. Turin und Rumpel;
Herr Prof. Schorch aber offentlich uber den Lu

doviei.
Das kanoniſche Recht lehrt der Herr Prof. Hu

nold nach dem Greneck, und Herr Regierungsrath

Schorch uber den Böhmer.
Mit dem peinlichen Rechte beſchaftigen ſich der Herr

Regierungsrath Zenne und Herr Prof. Schorch; je:
ner nach dem Gartner, dieſer nach dem Meiſter.

Das deutſche Staatsrecht wird vom Herrn Regie—
rungsrath Schorch uber den Maſcov, und vom Herrn

Prof. Hommel uber den Pütter geleſen. Der letztere

wird auch
das privatrecht der Deutſchen nach dem Selchow

erklaren.

Die offentlichen Stunden des Herrn Regierungs

rath ggenne ſind dem Lehnrechte gewidmet, bey wel—

chem das Böhmeriſche Handbuch zum Grunde gelegt

wird.

Das VRriegsrecht und
das Wechſelrecht ſind Vorleſungen des Herrn Prof.

Rumpel.

B 3 Den
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Den ſogenannten kleinen Struv erlautert der Herr
Prof. Hebeſtreit; und

von der Auslegungskunſt der Geſetze wird der Herr

Prof. Rumpel reden..
Zu praktiſchen Stunden ſind alle genannte Lehrer

bereit. Beſonders wird Herr Prof. Turin die juri—
ſtiſche Praxis uber den Nettelbladt und Herr Prof.
Hhebeſtreit den Proceß nach Engauiſchen Satzen er:

klaren.
Ein Diſputatorium und Examinatorium zu veran:

ſtalten, erbietet ſich der Her Regierungsrath Henne.

Arzneygelahrheit.
Nie Metbodus doctrinae medicae wird von deui jun

gern Herrn Prof. Rumpel nach dem Ludwig

gelehret.
Die Anatomie iſt das Fach des Herrn Prof. Bau

mers, welcher nebſt dem proſector Herrn D. Lober,
theils durch curſoriſche Stunden und theils durch die

auf dem anatomiſchen Theater haufig angeſtellten Zer:

gliederungen ſeine Zuhorer von dem Bau des menſchli

chen Korpers unterrichtet.

Die oſteologie erklart Herr Prof. Rumpel uber
den Böhmer; und Herr D. Lober bedient ſich zu eben
dem Endzwecke des Meiſters. Letzterer verbindet zu—

gleich damit die Syndesmologie.

Die Pathologie iſt die offentliche Vorleſung des
zeitigen Herrn Rectoris magnifici, Herrn Prof. Nunn.

Die
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Die Semiotik lehrt offentlich der Herr Prof. Rum
ptl. und gleichfalls offentlich erklaärt der Herr Prof.

Reichardt Lommii ohſeruationer. Eben derſelbe lehe—

rit auch

Die Materiam medicam uber den Schatz. Herr
D. Tromm'osdorf hat bisher eben dieſe Wiſſenſchaft
gelehrt, und er wird in ſeinen Bemuhungen fortfahren.

Herr Prof. primarius Nunn unterrichtet ſeine Zuho

rer in der ausübenden zZeilkunſt. Das inſtitutum
clinicum, welches unter ſetner Aufſicht ſteht, iſt beſon—

ders zu dieſem Endzwecke dienlich, weil in demſelben

die angehenden Aerzte fuglich Gelegenheit finden, die

Krankheiten nicht in der Definition, ſondern auf dem
Bette zu ſehen, mit allen ihren Abanderungen und

Nuancen.

Auch wird der Herr Prof. Nunn die medicinam
legalem erklaren.

Die Regeln der Diät erzahlt, pruft und erlautert

Herr Prof. Rumpel.
Chirurgie wird vom Herrn Prof. Baumer uber

das Baſſiſche Manuſcript geleſen. Herr D. Lober
erklart ſie uber den Eſchenbach, und zeigt zugleich an
Cadavern, die auf dem anatomiſchen Theater liegen,

die nothigen Operationen.

Ein Formulare lehrt der Herr D. Tromsdorf, wel—

cher auch uber andere Theile der Medicin auf Verlangen

Vorleſungen halten wird; beſonders hat er der Erklarung

B 4 des
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des diſpenſatorii Brandenburgiei wochentlich einige
Stunden beſtimmt.

Die Botanik iſt eine Beſchaftigung des Herrn Prof.
Nonne; zur Sommerzeit geben ihm der hieſige bo—
tamſche Garten und die anliegende krauterreiche Ge—

gend, welche er in ſeiner Flora Erfurtenſi beſchrieben
hat, die beſten Hulfsmittel, und er giebt ſich die Muhe,

ſeine Zuhörer ſelbſt und ofters botaniſiren zu fuhren.
Eben derſelbe

lehrt die Chymie nach dem Vogel offentlich mit vie
len Experimenten, und hat uberhaupt bisher, ſo wie er
auch kunftig thun wird, den ganzen Curſus der Ntedi
cin nach und nach vorgetragen.

Zu Diſputirubungen ſind alle genannte Lehrer bereit.

Philoſophie.
CNie philoſophiſche Encyklopadie hat bisher der

Prof. Riedel nach dem Feder gelehrt; und er
wird offentlich in dieſer Arbeit fortfahren.

Den erſten Theil des philoſophiſchen Curſus er:

klart Herr Prof. Erhart Grant; und den ganzen
Curſus Herr Prof. Hadelich; Eben derſelbe

lehrt beſonders noch die Logik, und ein gleiches
thun die Herren Profeſſoren Luther und Sinnhold;

erſterer uber den Wolf; Herr M. Loßius aber uber
den Darjes.

Auch wird Herr M. Loßius in der Logik auf Ver
langen praktiſche Stunden geben.

Die
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Die Metaphyſik leſen Herr Prof. Leslie uber den

Du fthinel; Herr Prof. Baumer uber den Wolfz
und Herr M. Loßius uber die Riedelſchen Tabellen.

Das Natur-und Völkerrecht lehrt der Herr Prof.

Jordan uber eigne Satze. Herr Prof. Turin ge—
braucht dazu den Achenwall und Prof. Riedel den

Grotius.
Die moral wird von dem Herrn Rector Magnifi

cus Nunn und dem Herrn Prof. Vogel, von beyden
offentlich, und von dem letztern uber den Zollmann

vorgetragen.
Die politik nebſt der Policey iſt eine Vorleſung

des Herrn Prof. Nunn.
Zu Diſputirübungen und Examinatoriis ſind die

Herren Profeſſoren Erhart Grant und Bahrdt
bereit.

Naturlehre und Mathematik..

Nie phhſſik lehren der Herr Rath Heſſe und die
Herun Profeſſoren, Baumer, Riedel und

Bernhavd Grant; die erſteren uber den Zamber
ger; der, Prof. Riedel in der Encyelopadie uber den

Feder; uni Herr Prof. Grant uber den Zollmann«

Der letztere

wiaird auch vorzuglich der Experimentalphyſik ſeine

Bemuhungen ſchenken, wozu ihm die Menge von Jn—

ſtrumenten, deren er ſich bedienen kan, die vorzuglichſte
Gelegenheit giebt.

B 5 Vor



26

Vorleſungen uber die Cameralwiſſenſchaften halt

der Herr Prof. Hommel; und eben dieſen Fach wird
auch vom Herr Prof. Hadelich bearbeitet.

Die Naturgeſchichte vorzutragen, erbietet ſich der

jungere Herr Prof. Rumpel, welchem der anſehnliche

Vorrath der Kayſerlichen Akademie der Naturforſcher

daben zu ſtatten kommt.

Die reine Mathematik findet verſchiedene Lehrer.

Der Herr Rath Zeſſe erklart den Wolfiſchen Auszug:
Herr Prof. Bernhard Grant ſeine eigenen Grund—
ſatze. Sie zu lehren, erbieten ſich auch die Herren

Profeſſoren Luther und Sinnhold. Und Herr M. Loſ
ſius erlautert das mathematiſche Lehrgebaude des Herrn

Gehr. Parjes.
Die angewandte Mathematik wird vom Herrn

Rath Zeſſe offentlich nach dem Wolf erklaret. Herr
Prof. Bernhard Grant legt das Käſtneriſche Lehr
buch znm Grunde. Eben derſelbe

lehrt auch die mathematiſche Geographie nach dem
Maupertuis. Und

zu der Algebra erbietet Herr M. Loßius ſeine

Anweiſung.

Hiſtorie.
Cie ſogenannte Univerſalhiſtorie lehrt Hr. Prof.

Meuſel offentlich uber den Gebauer. Eben

derſelbe wird auch

von der alten Geſchichte privatim reden.

Die
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Die Statiſtick erlautert der Herr Prof. Zadelich

uber den Buſching. Und

Die Geſchichte des Deutſchen Reichs erzahlt of—
fentlich der Herr Prof. Turin nach Anleitung des
Mascov.

Die Geſchichte des achzehenden Jahrhunderts wird
uber den zZauſen vom Herrn Prof. Meuſel vorgetra—

gen.

Die hiſtoriſche Gtographie lehrt Herr Prof.
Sinnhold.

Zur Diplomatik giebt der altere Herr Prof. Rum
pel Anleitung; hingegen beſchaftigt ſich Herr Prof.

Meuſelmit der Numismatik

und Zeraldik. Eben derſelbe
wird auch die neueſten Staatsveranderungen und

Begebenheiten offentlich erzahlen, oder ein ſogenanntes
politiſches Zeitungs:Collegium leſen.

Die Vorleſungen zur gelehrten Geſchichte ſind ſchon
oben angezeigt; außer ſoichen wird noch

die philoſophiſche Ziſtorie von Hrn. M. Loßius

erzahlt.

Philologie und ſchone Wiſſenſchaften.

CNie ebraiſche Grammatik erklaren die Herren Pro

feſſoren Bohn, Hadelich und Bahrdt; der
letztere nach ſeinem eigenen Compendio. Er verknupft

zugleich damit den Jnterpres und die Accentuation.

Das
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Das Chaldäiſche, Samaritaniſche, Syriſche, Rab
biniſche und Arabiſche wird von eben dieſen Mannern

gelehrt, und beſonders wird Herr Prof. Bohn nicht

nur
die Arabiſche Grammatik; ſondern auch, um die

Regeln derſelben in der Ausubung zu zeigen, Locmanns

Fabeln erlautern.
Mit der! Sriechiſchen Sprache und Litteratur be:

ſchaftigen ſich die Herren Profeſſoren Zadelich und

Herel. Der letztere wird
des ſei. Geßners griechiſche Chreſtomathie offent:

lich vorleſen,
uber die Jlias einen mundlichen Commentar geben

und endlich
nach dem Lambert Bos die griechiſchen Alterthü—

mer erklaren.
Zur lateiniſchen Litteratur gehoren die Collegia

ſtili der Herren Profeſſoren Vogel, gadelich und
Zerel, die alle den zeineccius zum Grunde legen. Hr.

Prof. herel wird uberdies Zorazens Oden erlautern
und vornehmlich die dichteriſchen Schonheiten entwik—

keln.
Der Cours des belles lettres wird von Prof. Rie

del nach ſeinem Lehrbuche geleſen, von welchem die fol—

genden Theile nun gedruckt werden.

Eben derſelbe wird praktiſche Stunden veranſtal-

ten, auch den Laokoon des Hrn. Leßinge erklaren und

auf Verlangen vorazens Dichtkunſt.

Die



J

Die Redekunſt eignet ſich Herr Prof. Herel zu,

welcher auch

in der Deurſchen Schreibart ſeine Zuhorer uben

wird.
Die Archäologie oder Geſchichte der Kunſt des Al—

rerthums lehrt der Herr Prof. Meuſel.

Andere nutzliche Kanntniſſe und Kunſte.

CuNie franzöſiſche Sprache lehrt Herr Prof. Sinn
hold offentlich. Dieſe, ſo wie die italiäniſche,

engliſche und andere neuere Sprachen zu erlernen, fin

det man hier viele Gelegenheiten.

Die hieſige Reitbahn iſt bekanntermaßen eine der

veſten auf den deutſchen Akademien. Sie ſtehet unter
der Aufſicht des vorzuglich geſchickten Herrn Gelmann.

Der Tanzmeiſter, Herr Weks, unterrichtet in ſei—

ner Kunſt offentlich und privatim. Ein gleiches thut
der Herr Fechtineiſter Sommer in der ſeinigen.

Liebhaber der Muſik finden hier eine Menge von
Kunſtverſtändigen, von deren Unterricht ſie Nutzen zie:

hen konnen. Zur Uebung und zum Vergnugen dienen

die Concerten und andere offentliche Anſtalten.

Mhach dieſer Anzeige muß ich noch einige andere
vv Anſtalten beruhren, die keinem Freunde der

Wſſenſchaften gleichgultig ſeyn konnen.
So hat maun, zum Benyſpiel, fur die Ver—

mehrung der mathematiſchen und phyſiſchen
Jnſtrumente geſorgt und dem Herrn Profeſſor

Bern
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Bernhard Grant, welcher den bisherigen ſchon

anſehnlichen Vorrath unter ſeiner Aufſicht hat,
zum Ankauf neuer hierher gehorigen Stuſke
jahrlich eine gewiſſe Summe Geldes ausge
macht.

Die Boineburgiſche Bibliothek ſtand bis—
her an einem entfernten und einigermaßen un—

bequemen Orte. Man hat ihr einen andern in
einem der'vornehmſten offentlichen Gebaude an—
gewieſen, wo ſie eine Stelle findet, die ihrer
wurdiger iſt als die vorige und naher fur dieje—
nigen, welche Gebrauch davon machen wollen.
Vielleicht wird die Bibliothek der mediciniſchen
Facultat eben dahin verleget und in gewiſſem
Betracht mit jener vereiniget. Der Bucher—
ſchatz der Akademie der Naturforſcher wird als
eine Zierde unſerer Stadt beſtandig hier ver
bleiben; und auch ſolche, die keine Mitglieder
der Akademie ſind, konnen ſich deſſelben bedie—
nen.

Die hieſige mediciniſche Facultat hat im
mer den Ruhm gehabt, daß ihre Einrichtungen
vollkommen und zweckmaßig ſind. Auch bey
der jetzigen Veranderung hat man Ruckſicht auf
ſie genommen und ſie, wo moglich, noch mehr zu
vervollkommnen geſucht.

Das cliniſche Collegium iſt ſo eingerichtet
worden, daß der junge Arzt ſogleich auf die Er—
fahrung gefuhrt wird und Beobachtungs-Geiſt
lernt, der mehr werth iſt, als die Spinnengewe—

be der Syſteme.

Der
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DdDder reiche Vorrath des Botaniſchen Gar
tens wird taglich vermehrt und viele auswarti
ge Freunde der Kunſt tragen das ihrige dazu
bey.

Mon hat geſorgt, daß auf dem Anatomi
ſchen Theater, beſonders im Winter, ein hin
langlicher Vorrath von Leichnamen vorhanden
ſey, damit auch diejenigen, welche ſich bloß we
gen des Zergliederungsſtudii hierher begeben
vollten, vollige Genugthuung finden.

In den galanten Kunſten und Leibes
Uebungen ſind alle Facher, wie man ſchon aus
dem Verzeichniß der Lehrſtunden ſieht, zur Gnu—

ge beſetzt. Der Herr Stallmeiſter Oelmann
„iſſt durch einen neuen Gehalt noch mehr aufge—

muntert worden; und man denkt darauf, in ei
nem andern Fache noch einen geſchickten und be

kannten Mann hieher zu ziehen.
Nicht allein ſucht man, die Kanntniſſe der

hier Studirenden zu erweitern; diejenigen, de—
ren Vermogen nicht zureichend iſt, ſollen auch
ihren Unterhalt finden, wofern man ſieht, daß
ihr Genie und ihr Fleis ſie berechtigt, dieſe
Wohlthat zu verlangen. Die Freygebigkeit
unſers Regenten hat die Akademie in den Stand
geſetzt, ein Convictorium zu errichten, in welchem
jetzt ſchon eine große Anzahl Studirende theils
umſonſt, theils fur einen geringen Beytrag ge
ſpeißt werden, und in welchem kunftig mehrere

o geſpeißt werden ſollen, wenn ſie ſich durch Fleiß
und Tugend dazu legitimiren. Denn nicht Ge—

lehrſamkeit



lehrſamkeit allein iſt es, was in unſern Augen
den Menſchen ſchatzbar macht; gute Sitten und
Tugend ſind ein großeres Verdienſt; und Wiſ—
ſenſchaft in einem boßhaften Kopfe iſt ein zwey—
ſchneidendes Schwerd in der Hand eines Raſen—
den.

Man hat endlich, um nichts ubrig zu laſ—
ſen, was von einer bluhenden Univerſitat erfor
dert werden durfte, auch die Veranſtaltung ei—
ner gelehrten Zeitung beliebet und mir ihre Ein-
richtung aufgetragen. Jch habe dieſelbe ſchon
in einer beſondern Nachricht ankundigen laſſen
und habe alſo nicht nothig, noch etwas hinzuzu

fugen.
Das iſt von den bisherigen Veranderungen

unſerer Akademie eine kurze Geſchichte; bald
werde ich im Stande ſeyn, ſie fortzuſetzen: denn
die Gnade unſers Auguſts und unſers Ma—
cens iſt noch nicht erſchopfet und unſere Dank—

barkeit wegen der bisherigen Wohlthaten wird
granzenlos durch die Hofnung der Kuuftigen.
Beſonders bin ich hohern Orts autoriſirt zu
melden, daß fur die Studirenden der Rechtsge—

lahrheit bald eine vortheilhafte Verande—
rung vorgehen durſte.
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